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Meister von heute: Der deutsche Schriftsteller und Gewinner des Nonino-Preises Michael Krüger  
plädiert für die gesellschaftliche Inwertsetzung von Gedichten  
 
Erleuchten wir uns durch Unermessliches  
 
Ein bescheidener Vorschlag: Regierungschefs und Bankiers sollten zur Eröffnung ihrer Treffen 
ein Gedicht lesen 
 
von Michael Krüger 
 
Als ich 18 Jahre alt (oder besser: jung) war, kaufte ich einen Gedichtband eines italienischen 
Autors, von dem ich noch nie gehört hatte. Ich kaufte ihn wegen des Namens der Übersetzerin, 
einer Dichterin, die ich angefangen hatte zu bewundern: Ingeborg Bachmann. Das war 1961 in 
Berlin. Ich hatte gerade die Schule beendet, und während der mühsamen mündlichen Prüfung, in 
der ich nach mathematischen Problemen gefragt wurde, von denen ich nur eine sehr vage 
Vorstellung hatte, wurde in Berlin eine Mauer gebaut, und von einem Tag auf den anderen 
wurden Menschen aus dem Osten, die in den Westen wollten, ermordet.  
Vor 1961 gab es eine unsichtbare Grenze, die mit riesigen Informationstafeln gekennzeichnet 
war, auf denen stand: „Sie verlassen den amerikanischen Sektor“, jetzt gab es einen Zaun aus 
Stacheldraht und Selbstschussanlagen und eine Menge Soldaten, die versuchten, die Grenze zu 
sichern. Ich bin im Osten geboren, fünfzig Kilometer südwestlich von Leipzig, aber ich kam nach 
West-Berlin, um zur Schule zu gehen. Ich kaufte mir also dieses kleine Buch mit dem Titel 
Poesie/Gedichte von einem gewissen Giuseppe Ungaretti, und als ich es umdrehte, fand ich auf 
der Rückseite des Buches zwei kurze Zeilen oder vielmehr zwei Worte, die - ich kann es nicht 
realistischer ausdrücken - mein Leben veränderten: M'illumino/d'immenso - in der Übersetzung 
von Bachmann ist es etwas länger, aber immer noch sehr kurz: Ich erleuchte mich/durch 
Unermessliches. 
 
M'illumino/d'immenso - als ich das las, war es wie ein Blizzard, eine Epiphanie, im armen Kopf 
eines Schuljungen, der nicht weiß, was er im Leben machen soll, aber ich fühlte, dass sich 
plötzlich ein Fenster öffnete, das mir zeigte, was ich in Zukunft tun sollte. Ich will mich nicht mit 
Saulus vergleichen, der auf dem Weg nach Damaskus zu Paulus wurde (was, wie Sie wissen, von 
den theologischen Experten angezweifelt wird), aber wie Paulus, der als Propagandist sein Leben 
dem Christentum widmete, wollte ich mein Leben der Verbreitung der Literatur widmen. 
 
Ich weiß, dass man „immenso“ sehr unterschiedlich übersetzen kann, und wenn man sich die 
sechs oder sieben deutschen Übersetzungen allein dieses Gedichts ansieht, bekommt man eine 
Vorstellung davon, wie schwierig es ist, Poesie zu übersetzen. Aber im Grunde genommen geht 
es immer darum, dass es mehr geben muss als nur ein „desiderio“ oder Sehnsucht nach etwas, 
das größer ist als die Realität, dass es eine nie befriedigte „Sehnsucht“ nach etwas gibt, das größer 
ist als unsere Existenz. 
 
Nun, ich beschloss, einen praktischeren Weg zu gehen, um mich selbst zu erleuchten. Gegen den 
Willen und die Erwartung meines Vaters studierte ich nicht, sondern begann eine Buchhändler- 
und Druckerlehre, und nach zwei Jahren gründete ich mit Freunden meine erste eigene 
Zeitschrift, „Die Diagonale“. Dann ging ich nach England, um in einem großen Kaufhaus Bücher 
zu verkaufen, was mir einigen Ruhm einbrachte, denn anfangs interessierte sich in England 
niemand für die von mir angebotene ausländische Literatur, und besonders Bücher wie Die 
Strudelhofstiege von Heimito von Doderer oder Der Palast von Claude Simon wurden mit 
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Abscheu angefasst. 
 
Zurück in Deutschland gründete ich mit meinem Freund Klaus Wagenbach, damals ein sehr 
linker Verleger, eine neue Zeitschrift „Tintenfisch“, um die Idee der Literatur gegen die 
politische und ideologische Übermacht zu schützen, die damals - wie Sie sich erinnern werden - 
vorherrschte. Vor allem die Poesie versuchte ich davor zu bewahren, zweckdienlich zu werden 
oder das Opfer bloßer Absichten. Und dann habe ich als Lektor in einem kleinen deutschen 
Verlag gearbeitet, der übrigens einer der führenden Verlage für italienische Literatur in 
Deutschland wurde: von Claudio Magris bis Primo Levi, von Italo Calvino bis Antonio Tabucchi, 
von Umberto Eco bis Giuseppe Pontiggia und von Ungaretti bis Montale, von Mario Luzi bis 
Milo de Angelis, von Dino Campana bis Patrizia Cavalli, um nur einige zu nennen. Aber ich habe 
auch polnische Lyrik herausgegeben und veröffentlicht, von Czeslaw Milosz über Tadeusz 
Rozewicz und Zbigniew Herbert bis hin zu Adam Zagajewski und vielen anderen, und ich bin 
stolz darauf, dass wir die Lyrik von Tomas Tranströmer, Derek Walcott, Seamus Heaney und 
Joseph Brodsky veröffentlicht haben, lange bevor sie mit dem Nobelpreis gekrönt wurden. Und 
schließlich: Mehr als dreißig Jahre lang war ich der alleinige Herausgeber der Zeitschrift 
„Akzente“, die sich mehr oder weniger auf die Präsentation der Poesie der Welt konzentrierte.  
Und schließlich habe ich selbst ein Dutzend Gedichtbände geschrieben: und jeder, der Gedichte 
schreibt, weiß, dass man viel Zeit, Erfahrung und Misserfolge braucht, um am Ende seines 
Lebens eine Handvoll Gedichte geschrieben zu haben, die die Chance hätten, als gut zu gelten, 
wie Rilke in Die Aufzeichnungen des Malte Laurids Brigge sagte. 
 
Nun, ich will Sie nicht mit der Aufzählung meiner „globalen Aktivitäten“ im Namen von 
M'illumino /d'immenso beeindrucken, ich will nur sagen, dass dieser Beruf zum Zentrum meines 
Lebens wurde. Und warum? Weil ich zutiefst davon überzeugt war und bin, dass die Idee und 
der Gebrauch der Poesie eines der letzten Bande ist, das uns mit der Vergangenheit und dem 
Reichtum unserer Vorstellungskraft verbindet. Von den Psalmen, den heiligen Liedern der Bibel, 
über die bedeutende Tradition der Renaissance bis hin zu unserer Zeit mit ihrer unendlichen 
Vielfalt vom Volkslied bis zur hermetischen Erfahrung ist die Idee der Poesie in unseren 
Gesellschaften mehr oder weniger noch lebendig - aber wir nutzen sie nicht auf aktive Weise.  
 
Vor einigen Jahren habe ich den Vorschlag gemacht, dass zu Beginn einer Konferenz, der 
Eröffnung des Parlaments oder sogar zu Beginn einer Sitzung in einer Bank oder einer 
Versicherungsgesellschaft, ganz zu schweigen vom Beginn einer Schulwoche, ein Gedicht gelesen 
werden sollte. Stellen Sie sich vor, Signora Giorgia Meloni liest ein Gedicht von Montale, bevor 
sie die Diskussion über die Zuwanderung eröffnet, oder Madame Christine Lagarde liest, bevor 
sie die Senkung des Leitzinses ankündigt, ein Gedicht von René Char, oder Herr Olaf Scholz 
beschließt, bevor er zurücktritt, ein Gedicht von Ingeborg Bachmann zu lesen. Die Atmosphäre 
im Raum würde sich sofort ändern, die scharfe Rhetorik, die versucht, den Gegner zu verletzen 
und zu schädigen - und, nebenbei bemerkt, die Sprache selbst -, würde zivilisierter oder 
zumindest akzeptabel werden. 
 
Europa - ich denke, zumindest einige von Ihnen werden mir zustimmen - befindet sich in einem 
beklagenswerten Zustand. Die unersättliche Sehnsucht nach Unendlichkeit, die auch das 
Herzstück der Poesie ist, ist durch den vulgären Versuch ersetzt worden, den anderen zu 
übertreffen, um einen kleinen Vorteil zu erlangen. Literaturpreise sind ein Gegenmittel gegen 
dieses Verhalten, internationale Preise noch mehr. 
Ich möchte der Familie Nonino und der ehrenwerten Jury für die Entscheidung danken, mich für 
den Preis ausgewählt zu haben. 
Grazie a tutti! 
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Vier Auszeichnungen 
 
Heute die Feierlichkeiten in Percoto  
 
Die 50. Ausgabe des Premio Nonino ist Benito Nonino gewidmet. Heute finden die 
Feierlichkeiten  in Ronchi di Percoto statt. Die Jury unter dem Vorsitz von Antonio Damasio 
setzt sich zusammen aus Adonis, Suad Amiry, John Banville, Luca Cendali, Mauro Ceruti, Jorie 
Graham, Amin Maalouf, Claudio Magris, Norman Manea und Edgar Morin. Der Internationale 
Nonino-Preis 2025 geht an Michael Krüger, dessen jüngste Werke in Italien bei La nave di Teseo 
erschienen sind: „Wenn man liest, was er schreibt – heißt es in der Begründung –, entdeckt man, 
dass es auch unsere Gefühle und Gedanken sind. Aber wir brauchen ihn, um sie in seinen 
Artikeln, in seinen Romanen und Kurzgeschichten, in seinen Gedichten zu entdecken, um sie uns 
zu eigen zu machen und zu entdecken, dass er es ist, der sie aus uns herausholt, und dass wir, 
nachdem wir ihn gelesen haben, mehr wir selbst geworden sind.“ Weitere Preise gehen an Ben 
Little (Nonino Risit d'Aur, Barbatella d'Oro 2025), an Dominique de Villepin (Nonino 2025) und 
an Germaine Acogny (Nonino „Meisterin unserer Zeit“ 2025). 
 
 
Didascalie: 
„Ich entdeckte den kurzen Text von Giuseppe Ungaretti in der Übersetzung von Ingeborg 
Bachmann: er hat mein Leben verändert.“  
 
Das Event 
 
Wir veröffentlichen im Vorfeld des Preises den Text von Michael Krüger, Gewinner des 
Internationalen Nonino-Preises 2025, den der Schriftsteller heute um 11 Uhr während der 
Feierlichkeiten vortragen wird. 
Claudio Magris wird ihn nach seiner Ansprache in den Nonino Brennereien in Ronchi di Percoto 
(Udine) auszeichnen.  
 
Auf den Fotos, von oben: Benito Nonino (1934-2024), der mit seiner Frau Giannola das 
Familienunternehmen zu einer weltberühmten Marke machte; seine Tochter Antonella Nonino 
(1966), die für den Preis verantwortlich ist; der deutsche Schriftsteller Michael Krüger (1943); 
das Logo der diesjährigen Ausgabe (Livestream der Preisverleihung auf grappanonino.it um 12.15 
Uhr) 
 
Das Terzett  
Oben links: Germaine Acogny (1944), die Mutter des zeitgenössischen afrikanischen Tanzes; 
oben, rechts: Dominique de Villepin (1953), ehemaliger französischer Premierminister und 
Schriftsteller; daneben: Ben Little, Sommelier und Schriftsteller. 
 
 




